
Erfahrungsbericht:  in Prag (01. Oktober 2025 – 31. Januar 2026) 

Vorbereitung auf die Mobilität 

Die Vorbereitung auf die Mobilität bestand aus der Bewerbung auf das Praktikum, dann der 
Auseinandersetzung mit den notwendigen Unterlagen (viel Vorfreude) und schließlich aus der 
Unterkunftssuche. Womit wir direkt zu Punkt zwei kommen. 

Unterkunftssuche 

Die Unterkunftssuche hat sich schwerer gestaltet als zuvor erwartet. Es gibt in Tschechien 
keine Plattform wie WG-Gesucht, was die Suche, denke ich, deutlich erleichtert hätte. 
Stattdessen läuft viel über Facebook oder den direkten Kontakt zu Vermietern. Es gibt auch 
unterschiedliche Einrichtungen, die quasi auf Erasmusstudierende zugeschnitten sind, in 
denen man sich Zimmer mieten kann. Ich habe lange auf Facebook gesucht und hatte dann 
schließlich das Glück, über eine Arbeitskollegin ein WG-Zimmer mit drei Tschech*innen 
vermittelt bekommen zu haben (sie hat meine Anzeige in Uni-Facebook-Gruppen geteilt). Die 
Miete ist tatsächlich recht hoch, zudem musste ich jeden Monat eine Gebühr wegen der 
Umrechnung in CZK zahlen. Man kann durchaus mit 400–650 Euro rechnen, zumindest ist 
das die Erfahrung, die ich gemacht habe bzw. was ich in meinem Umfeld beobachtet habe. 
Ich habe aber auch in einer angenehmen Lage gewohnt (Vinohrady). Ansonsten ist auch Prag 
7 sehr studentisch und bietet eine Vielzahl an tollen Bars und Cafés. 

Praktikum an der Aufnahmeeinrichtung und Alltag 

Mein Praktikum hat mir sehr gut gefallen. Es ist eine bereichernde Erfahrung gewesen. 
Dadurch, dass ich bei einer deutschen Institution gewesen bin, gab es quasi keine 
Sprachbarriere. Ich würde sagen, ich habe etwa zu gleichen Teilen Deutsch und Englisch 
gesprochen. Natürlich kam es mal vor, dass man sich doch an einem Tisch wiedergefunden 
hat, an dem alle Tschechisch gesprochen haben.  

Ich habe viele verschiedene Einblicke bekommen und würde sagen, dass ich jetzt ein viel 
tieferes Verständnis der Abläufe von EU-Projekten und Kulturorganisationen habe. Ich wurde 
viel mitgenommen und es ist mir viel erklärt worden. Der Alltag im Goethe-Institut war allein 
deshalb schon besonders, weil ich in einem so unglaublichen Gebäude arbeiten durfte. Aus 
vielen der Büros hat man einen direkten Blick auf die Prager Burg und das Nationaltheater. 
Ich bin wirklich jeden Tag gerne zur Arbeit gegangen und habe gerade in den letzten Wochen 
versucht, den Alltag möglichst auszukosten. Besonders gefallen haben mir Events wie eine 
Konferenz zu nachhaltiger Architektur im CAMP-Gebäude, das Deutsche Filmfest in Prag, 
das vom Goethe-Institut mitorganisiert wird, oder auch die „Kinderfilmklubs“, wo Kindern 
Film spielerisch nähergebracht worden ist. Bei solchen Gelegenheiten ist man in Kontakt mit 
spannenden Leuten gekommen und hat außerdem viel mitnehmen können. 

Meine alltäglichen Aufgaben bestanden häufig daraus, Dinge ins Deutsche zu übersetzen, an 
Meetings teilzunehmen, Partner zu kontaktieren, die Website auf den neuesten Stand zu 
bringen oder auch einfach kleine Aufgaben abzunehmen. Ich habe mich nie gelangweilt und 
habe mich bis zuletzt gut gefühlt, auch mit der Menge an Stunden. Insgesamt ist es ein 
Arbeitsklima gewesen, in dem ich mich auch langfristig glücklich und gesund sehen würde. 

  



Fazit 

Ich bin unendlich dankbar für diese Erfahrung! Im fremdsprachigen Ausland zu leben, ist ein 
großer Schritt außerhalb meiner Komfortzone gewesen. Es kam auf jeden Fall mit kleinen 
Hürden, war aber, denke ich, eine großartige Gelegenheit, zu wachsen und mich selbst besser 
kennenzulernen. 

Durch die vielen Einblicke, die ich im Praktikum erhalten habe, habe ich jetzt ein besseres 
Gefühl für mich, meine Interessen und dafür, wo mich mein Weg weiter hinführen könnte. 
Das schätze ich extrem. Außerdem habe ich eine Stadt und Kultur kennen- und lieben lernen 
dürfen. Ich habe noch nie so eindeutig eine Entwicklung an mir wahrnehmen können wie im 
Verlauf dieser vier Monate. Der nächste Besuch Prags und des Goethe-Instituts ist bereits in 
Planung! 

 

 




